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1	 Besonderheiten der Erlebnispädagogik 
in den Bergen
Von Bernhard Streicher, Heidi Harder und Hajo Netzer

Die Zielsetzung und die Vorgehensweise sind in der Erlebnispädagogik 
in den Bergen dieselben wie in der allgemeinen Erlebnispädagogik. Die 
zentrale Idee ist, durch reale, vielschichtige und eventuell unbekannte 
Herausforderungen unmittelbare Situationen und Erlebnisse zu schaffen, 
die ein unterstützendes, ganzheitliches und zielgerichtetes Lernumfeld 
für das Wachstum von persönlichen und sozialen Kompetenzen erzeugen 
(Sibthorp / Morgan 2011). Der Rahmen bleibt der gleiche, doch in der 
Erlebnispädagogik in den Bergen kommen spezifische Elemente hinzu, die 
im Folgenden aufgezeigt werden. 

1.1	 Pädagogisches Potenzial und Wirksamkeit

Dem Bergsteigen wurden im Laufe der Jahrzehnte unterschiedliche erzie-
herische Werte und Funktionen zugesprochen. In den 1930er und 1940er 
Jahren war das vermittelte Selbstverständnis von Bergsteiger:innen stark 
vom Heldenmythos geprägt und das pädagogische Potenzial wurde in 
der Abhärtung des Körpers und der Formung des Geistes durch Training 
und Entbehrung gesehen. Klassische Zuschreibungen wie Kameradschaft, 
Wagnis, Durchhaltewillen und Fitness sind immer noch aktuell und le-
bendig, aber in den letzten Jahrzehnten wurde Bergsteigen mit vielen 
weiteren Themen verbunden. Dazu gehören beispielsweise das Agieren in 
der Gemeinschaft, um ein gemeinsames Ziel zu erreichen, der emotionale 
und kognitive Zugang zu Naturräumen, die innere Klärung zum Thema 
Risiko, Wagnis und Gefahr oder das Draußen-unterwegs-sein als Teil 
einer Work-Life-Balance. Bergsteigerische Unternehmungen im weitesten 
Sinne haben sowohl einen engen Bezug zu entwicklungspsychologischen 
Themen (z. B. Lernen von Handlungskompetenz, Frustrationstoleranz, 
Selbstwirksamkeit, Erwerb von intrinsischer Motivation) als auch zu All-
tagsthemen (z. B. Zielerreichung, Kooperation mit Anderen, Bewältigung 
von Stress, Umgang mit Unsicherheit und Risiko). Daher ist es nahelie-
gend und sinnvoll, bergsteigerische Tätigkeiten pädagogisch zu nutzen.

Der russische Sänger Vissotzky singt in einem Lied: „Wenn du dir nicht 
sicher bist, ob dein Freund wirklich ein Freund ist, dann gehe mit ihm ins 
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Gebirge“. Diese Zeile beschreibt die Wirkung des Bergsteigens auf die Per-
sönlichkeits- und Gruppendynamik und die dazugehörige Authentizität. 
Entsprechend besteht ein großer pädagogischer Vorteil von bergsteigeri-
schen Unternehmungen in der Unmittelbarkeit und Ernsthaftigkeit der Si-
tuationen. Es müssen keine künstlichen, leicht durchschaubaren und damit 
wenig attraktiven Szenarien entwickelt werden. In diesem Sinne sprechen 
die Berge für sich selbst. Hat beispielsweise eine Gruppe die Aufgabe, eine 
Schlucht selbstständig zu überqueren, so sind die mögliche Gefährdung 
und die Notwendigkeit einer zielgerichteten und sozial kompetenten 
Zusammenarbeit offensichtlich. Bei einer mehrtägigen Wanderung sind 
Differenzen zwischen persönlichen Zielen und Gruppenzielen nicht nur 
real und unmittelbar erlebbar, sondern die Lösung dieser Differenzen ist 
auch notwendige Voraussetzung für einen erfolgreichen Weiterweg.

In einem Seminarraum können sich Teilnehmer:innen leichter innerlich 
zurückziehen und einen indifferenten Standpunkt einnehmen. Bei vielen 
Übungen in der Erlebnispädagogik in den Bergen ist dieser Rückzug und 
eine gleichgültige Haltung nicht ohne unmittelbare Konsequenzen möglich: 

Hat sich bei einer Biwaktour, einer Bergtour mit Übernachtung im 
Freien ohne Zelt, niemand für eine gewissenhafte Essensplanung verant-
wortlich gefühlt, müssen die Teilnehmer:innen vielleicht mit wenig oder 
einseitigem Essen auskommen. Sind Teilnehmer:innen mit einer Abseil-
stelle an einer Felswand konfrontiert, müssen sie einen Standpunkt ein-
nehmen: Sie müssen sich zumindest entscheiden, ob sie einen ersten Schritt 
in die Herausforderung wagen wollen oder davon Abstand nehmen. Egal 
wie sie sich entscheiden, ihr Entschluss wirkt sich auch immer unmittelbar 
auf ihr Verhalten und Erleben aus. Die Frage bei einem Seminar mit 
Drogenabhängigen, wer für die ungenügenden Essensvorräte im Biwak 
verantwortlich ist, kann gleichzeitig ein Transfer zum Alltag sein: Selbst-
verantwortung über das eigene Leben oder Abgabe der Verantwortung. 

Der direkte Schritt vom Planen und Tun zur spürbaren Folge ist eine 
große pädagogische Chance. Aufgrund der Unmittelbarkeit der Situa-
tionen ist es notwendig, sich mit Problemen auseinanderzusetzen und 
passende Lösungen zu entwickeln.

In zahlreichen empirischen Studien konnte mittlerweile die Wirksam-
keit allgemeiner erlebnispädagogischer Maßnahmen und bergbezogener 
Aktivitäten im Besonderen gezeigt werden. So führten erlebnispädago
gische Maßnahmen beispielsweise zu weniger Aggression, größerer emo
tionaler Stabilität, besserer Selbstregulation und Frustrationstoleranz, 
höheren sozialen Kompetenzen, höherer Selbstwirksamkeit, gesteigertem 
Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten, verbessertem Selbstwertgefühl so-
wie verringerter Depressivität und Ängstlichkeit (Beightol et al. 2012; 
Cason / Gillis 1994; Hattie et al. 1997; Neill / Richards 1998). Besonders 
zentral für die Wirksamkeit erlebnispädagogischer Maßnahmen scheint 
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das Vertrauen der Teilnehmer:innen in die Leitung zu sein (Shooter et 
al. 2012). Dieses Vertrauen wird maßgeblich durch die wahrgenommene 
sicherheitstechnische Kompetenz und einer wertschätzenden und respekt-
vollen Kommunikation gebildet. Die Teilnehmer:innen werden gerade 
bei erlebnispädagogischen Maßnahmen in den Bergen häufig mit ihnen 
unbekannten und herausfordernden Situationen konfrontiert. Diese Situa-
tionen werden vor allem dann als positive Lernerfahrungen erlebt, wenn 
die Teilnehmer:innen das Vertrauen in die Leitung haben können, dass sie 
nicht überfordert und alleingelassen werden, dass mit ihren Problemen, 
Ängsten und Befürchtungen kompetent und wertschätzend umgegangen 
wird und dass sie im Bedarfsfall Unterstützung bei der Lösung oder 
Entwicklung neuer Handlungskompetenzen erhalten. 

1.2	 Naturraum Berge

Berge sind weit mehr als eine Arena für Freizeitaktivitäten. Sie bilden eine 
Grundlage für ganzheitliches Lernen und sind gleichzeitig ein eigener 
Lebensraum. Es ist sowohl das Erleben der eigenen Person als auch das 
Erleben der Natur in all ihren Facetten möglich. Für viele urban geprägte 
Menschen stehen Berglandschaften in einem Kontrast zu ihrer Alltagswelt. 
Allein der Aufenthalt in solchen Landschaften kann ein prägendes Erlebnis 
sein. Die Auseinandersetzung mit den Unannehmlichkeiten und Gefahren 
dieser Landschaften oder die Entdeckung von Unbekanntem oder Unge-
wöhnlichem konfrontieren Menschen mit ihrer üblichen Erfahrungswelt 
und ihren Alltagsroutinen. Zusätzlich haben Berglandschaften eine trans
zendentale Dimension. In zahlreichen Mythen, Sagen und Religionen 
werden Berge, Pässe und Gipfel als starke Symbole für natürlich Stärke, 
Lebensabschnittsübergänge, Selbsterkenntnis und Besinnung, aber auch 
für Gefahr, Bedrohung oder Demut verwendet. Diese symbolische und 
archaische Bedeutung wird auch von modernen Stadtmenschen intuitiv 
erfasst und kann pädagogisch genutzt werden (vgl. Streicher 2021).

Ferner eignen sich Berglandschaften als zwar kulturgeprägte, aber nur 
spärlich besiedelte Landschaften für eine ökologische Sensibilisierung und 
zum Erlernen ökologischer Verantwortlichkeit. Der Leitung kommt hier 
im Sinne des Modelllernens eine Vorbildfunktion zu. Diese reicht von der 
Wahl der Verkehrsmittel, der Auswahl des Essens und der Verpackung 
über die sorgsame Nutzung der Landschaft für die Aktivitäten bis hin 
zur Weitergabe von Wissen und der Begeisterung für die Lebensräume 
von Pflanzen und Tiere. Menschen schätzen und schützen Lebensräume, 
Pflanzen und Tiere und setzen sich für diese ein, wenn sie ihnen vertraut 
sind und sie eine positive emotionale Beziehung zu ihnen haben. Freie 


